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Gemeinsame Pressemitteilung
„Wir haben Agrarindustrie satt!“: 18.000 Bauern und Bürger fordern Wende in der Agrar- und Ernährungspolitik
130 Traktoren aus ganz Deutschland führen Demonstration an / Bündnis fordert in 9-Punkte-Plan tier-, umwelt- und klimagerechten Umbau der Landwirtschaft

Berlin, 21.1.17. Parallel zur Grünen Woche zogen heute bei der „Wir haben es satt!“-Demonstration 18.000 Menschen für Bauernhöfe und den tier- und umweltgerechten Umbau der Landwirtschaft durch das Berliner Regierungsviertel. Angeführt von rund 130 Traktoren drückten die Demonstranten unter dem Motto „Agrarkonzerne, Finger weg von unserem Essen!“ lautstark ihren Protest gegen die Industrialisie​rung der Landwirtschaft aus. Bereits am Morgen hatten konventionell und ökologisch wirtschaftende Bauern am Bundeslandwirtschaftsministerium neun Forderungen zur Bundestagswahl überreicht. Der Tenor des 9-Punkte-Plans: Die gravierenden Krisen in der Landwirtschaft erfordern nicht folgenloses Reden, sondern entschlossenes Handeln.

„Wir fordern ein Ende der Subventionen für die Agrarindustrie und den Stopp von Mega-Fusionen im Agrar​sektor. Stattdessen brauchen wir Anreize für Bauern, die Tiere besonders artgerecht halten und umwelt​schonend wirtschaften“, sagt Jochen Fritz, Sprecher des „Wir haben es satt!“-Bündnisses, dem mehr als 100 Organisationen aus Landwirtschaft, Imkerei, Natur-, Tier- und Verbraucherschutz, Entwicklungsorga​nisationen und dem Lebensmittelhandwerk angehören. Fritz weiter: „Bundeslandwirtschaftsminister Schmidt muss endlich dafür sorgen, dass die bäuerlichen Betriebe vom gesellschaftlich gewollten Umbau hin zu einer ökologischeren, tierfreundlicheren Landwirtschaft profitieren. Herr Schmidt darf nicht noch mehr Zeit verlieren und muss Agrarpolitik für Bauern statt Agrarindustrie machen!“ Außerdem fordern die Demonstran​ten im Wahljahr unter anderem die konsequente Förderung von Bauernhöfen sowie die drastische Reduzie​rung von Pestiziden und Antibiotika.

Das Bündnis kritisiert, dass aufgrund fehlgeleiteter Agrarpolitik in den vergangenen zehn Jahren mehr als 100.000 Bauernhöfe aufgeben mussten. Außerdem belaste die deutsche Agrarpolitik, insbesondere durch übermäßige Fleischproduktion, die Umwelt und das Klima und zerstöre durch Dumpingexporte kleinbäuerli​che Strukturen überall auf der Welt. Gleichzeitig formierten sich immer größere, global agierende Konzerne. In der Fusion der Chemiekonzerne Bayer und Monsanto sieht das Bündnis eine große Bedrohung, da künf​tig mehr als 60 Prozent des Saatgut- und Agrochemiemarktes von drei Mega-Konzernen beherrscht würden. Die Kartellbehörden müssten verhindern, dass bäuerliche Betriebe und Konsumenten von patentiertem Saatgut abhängig werden. Auf dem Traktor eines Brandenburger Bauers war zu lesen: „Bayer und Monsanto, bleibt uns vom Acker!“

An der Spitze des Demonstrationszuges liefen zahlreiche junge Bäuerinnen und Bauern, die einen Hof grün​den wollen. Ihnen fehlt aber vielfach der Zugang zu landwirtschaftlich nutzbarem Boden. Julia Rupp, 26-jährige Bäuerin aus Honhardt in Baden-Württemberg, sagte: „Als junge Generation wollen wir eine Zukunft auf dem Land, uns werden aber zu viele Steine in den Weg gelegt. Wir brauchen dringend ein Agrarstruktur​gesetz, das Landkauf- und Pachtrechte bevorzugt an junge Bäuerinnen und Bauern gibt, nicht an Investo​ren. Wir müssen den Niedergang der bäuerlichen Landwirtschaft und des Lebensmittelhandwerks aufhalten, sonst kommt es zum Strukturbruch. Unsere Lebens- und Ernährungsgrundlage lassen wir uns nicht von Ag​rarkonzernen wegnehmen!“

Die Demonstration richtet sich gegen die Agrarindustrie, nicht aber gegen konventionelle Landwirte. Seit sie​ben Jahren praktiziert „Wir haben es satt!“ den Dialog zwischen Zivilgesellschaft, konventionellen und Öko-Bauern sowie Lebensmittelhandwerkern, um gemeinsam Wege für eine bäuerliche Zukunftslandwirtschaft zu finden. www.wir-haben-es-satt.de 

Fotos zur kostenfreien Verwendung in Kürze unter: http://flic.kr/s/aHskPWC4D7 (Urheber: „www.wir-haben-es-satt.de/Die Auslöser Berlin“)

Pressekontakt:
Christian Rollmann, „Wir haben es satt!“-Presseansprechpartner, presse@meine-landwirtschaft.de, Mobil: 0151 51245795

9-Punkte-Plan von „Wir haben es satt!“ im Wahljahr 2017
BAUERNHÖFE STATT AGRARINDUSTRIE
Subventionen an Agrarkonzerne stoppen und die Agrarwende konsequent fördern: Jährlich 500 Millionen Euro mehr in bäuerlich-ökologischere Landwirtschaft investieren. Anreize für besonders artgerechte Tierhaltung und umweltschonendere Bewirtschaftung schaffen!
Vielfalt der Bauernhöfe erhalten: Kleine und mittlere Betriebe fördern!
Bauernhöfe stärken: Bis 2020 mindestens 50 % der öffentlichen Beschaffung aus regionaler und ökologi​scher Landwirtschaft! 
GESUNDES ESSEN STATT UMWELTVERSCHMUTZUNG UND TIERLEID
Für gesundes Essen und besonders artgerechte Tierhaltung: Tierschutzgesetz ohne Ausnahmen umsetzen! Bis zum Jahr 2020 Antibiotika um mindestens 50 % reduzieren! Antibiotikamissbrauch sofort stop​pen und Reserveantibiotika in der Tierhaltung verbieten!
Wasser und Klima schonen: Überdüngung stoppen, Obergrenzen für Viehbestand einführen und Tierzahl an die Fläche binden!
Artenvielfalt erhalten und Bienensterben stoppen: Pestizideinsatz massiv reduzieren! Keine Gentechnik durch die Hintertür! 

DEMOKRATIE STATT KONZERNMACHT
 Konzernmacht beschränken: TTIP, CETA und EPAs verhindern! Megakonzerne im Landwirtschafts- und Lebensmittelsektor aufbrechen und keine weiteren Fusionen zulassen! Kennzeichnungspflicht für Tierhaltung, Gentechnik im Futter und Herkunft bei allen Lebensmitteln! 
Für mehr globale Gerechtigkeit: Agrarexporte reduzieren, bäuerliche Erzeugung und regionale Märkte weltweit stärken und Entwicklungszusammenarbeit agrarökologisch ausrichten!
Für faire Erzeugerpreise: Überschussproduktion durch Marktregulierung beenden! Heimisches Eiweißfutter fördern! 

Weitere Informationen: www.wir-haben-es-satt.de/aufruf 
Statements von Rednerinnen und Rednern der Demonstration:

Hubert Weiger, Vorsitzender des Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND):
„Die jetzige Agrarpolitik ist verantwortlich für das Höfesterben, für Umweltschäden und den Artenschwund. Eine Agrarwende, die Bauern wieder eine Zukunft gibt, ist längst überfällig. Die Tierhaltung muss so gestal​tet sein, dass sie gesellschaftliche Akzeptanz findet. Alle demokratischen Parteien sind gefordert, einem Weiter so in der Landwirtschaft eine klare Absage zu erteilen und die nötigen Reformen endlich in Angriff zu nehmen.“

Thomas Schröder, Präsident des Deutschen Tierschutzbundes:
„Wir erleben einen tiefgreifenden gesellschaftlichen Wertewandel im Umgang mit Tieren in der landwirt​schaftlichen Erzeugung, und nicht zuletzt deshalb muss die Politik reagieren. Das Tierschutzgesetz lässt im​mer noch die millionenfache Qual von Tieren in landwirtschaftlicher Haltung zu: Männliche, lebensfähige Kü​ken werden vernichtet, Ferkel immer noch unbetäubt kastriert und Millionen Tieren werden Körperteile am​putiert, um sie leidvollen Haltungssystemen anzupassen. Das alles haben wir satt!“

Christoph Bautz, Geschäftsführer von Campact: 
„Eine beängstigende Welle von Fusionen rollt um den Globus. ChemChina übernimmt Syngenta, Dow Che​mical Dupont und zuletzt Bayer Monsanto. Das ist nichts anderes als eine feindliche Übernahme – unserer Böden, unseres Saatguts, unseres Trinkwassers und unseres Essens. Doch diese feindliche Übernahme trifft heute hier auf unseren Widerstand.“

Miriam Mayet, African Center for Biodiversity, Südafrika und Partnerin von Brot für die Welt:
„Nicht Konzerne ernähren uns, sondern die Bäuerinnen und Bauern der Welt. Daher müssen die Fusionen von Bayer-Monsanto und der anderen Konzerne verhindert werden. Sonst droht in vielen Staaten der Verlust der Saatgutsouveränität. Wir brauchen endlich die konsequente Förderung der alternativen Saatgutarbeit, von der Bäuerinnen und Bauern und agrarökologischer Züchter auf der ganzen Welt täglich leben. Die Regierungen müssen endlich handeln und die Macht der Konzerne begrenzen.“

Hans Bartelme, Bauer aus Baden-Württemberg und Naturland-Vertreter: 
„Die Landwirtschaft befindet sich in einer ökonomischen und ökologischen Krise und sie verliert die Akzep​tanz der Bevölkerung. Bio zeigt erfolgreich seit vielen Jahrzehnten, wie es anders geht! Die Politik muss die große Nachfrage nach heimischen Bio-Produkten nutzen und mehr Bauern die Chance zur Umstellung auf Ökolandbau ermöglichen. Dazu müssen die Weichen konsequent auf Bio gestellt werden.“

Georg Janssen, Bundesgeschäftsführer Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL):
„Wir Bäuerinnen und Bauern stellen uns der großen Herausforderung: Eine flächendeckende, umwelt- und klimaschonende Landwirtschaft mit tiergerechter Haltung zu schaffen. Dabei muss die Vielfalt der Höfe er​halten werden und viele kleine, mittlere und große Betriebe müssen wirtschaftlich mitgenommen werden. Unsere Partnerin ist nicht Agrarindustrie, wir setzen auf die Zivilgesellschaft.“

Anke Kähler, „Die Freien Bäcker“, Initiatorin des Aufrufs von LebensmittelhandwerkerInnen:
„Wir wollen gute Lebensmittel ohne Gentechnik und Pestizide für alle. Die Konzentrationsprozesse im Agrar- und Ernährungssektor und die bürokratischen Reglementierungen des Handwerks haben wir satt! Wir ste​hen ein für: transparente, faire und selbstbestimmte Wertschöpfungsketten vom Saatgut bis zum Brot. Dafür gehen wir heute gemeinsam mit KollegInnen aus anderen Gewerken auf die Straße.“

Guido Grüner, Arbeitslosenselbsthilfe Oldenburg, seit 2011 Träger der Demonstration:
"Alle sollen sich gentechnikfrei, gesund, nachhaltig und mit menschenwürdig erzeugten Lebensmitteln aus​gewogen ernähren können! Dafür braucht ein Erwachsener viel mehr als die 4,50 Euro, die aktuell im Hartz-IV-Satz für Nahrung enthalten sind. Wir fordern daher, das Arbeitslosengeld II allein schon für eine gute Er​nährung um gut 100 Euro anzuheben, also auf deutlich über 500 Euro."

Karen Hansen-Kuhn, Institute for Agriculture and Trade Policy, USA:
“Hunderttausende demonstrieren dieser Tage in den USA gegen die reaktionäre Politik der neuen Regie​rung und im Kongress. Gemeinsam hat es die Zivilgesellschaft geschafft, dass die transpazifischen und transatlantischen Handelsabkommen TTIP und TPP auf Eis gelegt wurden. Auch in Zukunft werden wir Wi​derstand gegen diese schlechten Abkommen leisten sowie für gutes Essen und gute Landwirtschaft auf der ganzen Welt eintreten.“

Matthias Brümmer, Gewerkschaft Nahrung – Genussmittel – Gaststätten (NGG):
„Die Selbstverpflichtung der Arbeitgeber in der Fleischindustrie ist gescheitert, sie bauen eben keine Stammbelegschaften auf und arbeiten weiter mit Werkverträgen. Selbstverständlich ist es richtig, dass mit den Tieren vernünftig umgegangen wird, jedoch bezweifeln wir die Sinnhaftigkeit des Tierschutzlabels. Denn wer mit seinen Beschäftigten nicht gut umgeht, der wird  auch bei den Tieren sich nicht vorbildlich verhalten.“
 
TAZ - Friederike Meyer – 21.1.2017:
„Wir haben es satt“-Demo in Berlin
Traktoren und Hühner gegen Bayer
Über 10.000 Menschen demonstrierten am Samstag in Berlin für eine Agrarwende. Eine Gegendemo von Bauern lockte hingegen nur wenige.



Keine Lust auf die Agrarlobby: Traktoren von „Wir haben es satt“ Foto: dpa

BERLIN taz | ….Über 10.000 Menschen demonstrierten am Samstag in Berlin unter dem Motto „Wir haben es satt“ für den tier- und umweltgerechten Umbau der Landwirtschaft demonstriert. Die Demonstration fand bereits zum siebten Mal statt. …
Besonders wichtig war es den Veranstaltern in diesem Jahr, gegen die Fusion von Bayer und Monsanto zu demonstrieren. Im Dezember vergangenen Jahres hatte der Chemiekonzern Bayer den weltgrößten Saatguthersteller Monsanto aufgekauft. Die beiden liefern zusammen rund 30 Prozent des kommerziellen Saatguts weltweit. …

Eine weitere aktuelle Forderung: Mehr Agrarsubventionen der EU für den Umwelt- und Naturschutz verwenden. … „Die EU-Agrarsubventionen könnten bereits jetzt zu einem größeren Teil für artgerechte Stallbauten oder Wasserschutzmaßnahmen genutzt werden, so Weiger. Allerdings nutze die Regierung das Potential nicht.

Die Demonstration, an der laut den VeranstalterInnen 18.000 Menschen, KonsumentInnen und LandwirtInnen, teilnahmen, bewegte sich vom Potsdamer Platz durch das Regierungsviertel zum Brandenburger Tor. Vorneweg fuhr ein Zug von 130 Traktoren. Die Polizei ging von 10.000 bis 11.000 DemonstrantInnen aus. Dazu aufgerufen hatte ein Bündnis aus über 50 Verbänden, neben Landwirtschafts- und Tierschutzverbänden auch Umwelt- und NaturschützerInnen, sowie die globalisierungskritische Bewegung.

Am Morgen hatte vor dem Hauptbahnhof bereits eine Gegendemonstration stattgefunden. Unter dem Motto „Wir machen euch satt“, demonstrierten etwa 400 Menschen mit 20 Traktoren, vor allem aus den Bauernverbänden. Auf den Plakaten zu lesen: „Grüne Luftblasen machen nicht satt“ und, in Anspielung auf die gute Stimmung auf der anderen Demo: „Landwirtschaft ist nicht Party, Landwirtschaft ist Wissen und Können“.

„Wir wollen einen Kontrapunkt setzen zur ‚Wir haben es satt‘-Demonstration“, sagt Bernhard Barkmann, Landwirt aus dem Emsland und Mitorganisator. Dort würden die Landwirte pauschal verurteilt. „Wir fordern, dass dort nicht so eine Antistimmung gegen die konventionelle, industrielle Landwirtschaft und die Massentierhalter gemacht wird.“ Ein weiteres Motto: „Dialog statt Protest“.

Dazu sagte Georg Janßen von der Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft auf der Abschlusskundgebung der „Wir haben es satt“-Demo: „Wir brauchen Dialog und Protest. Wenn die Menschen von der Gegendemo hergekommen wären, um mit den Demonstrierenden zu reden, dann würde ihnen klar werden, dass wir so nicht weitermachen können.“

http://www.taz.de/Wir-haben-es-satt-Demo-in-Berlin/!5376760/
NOZ - 21.01.2017 – Dirk Fisser:
AGRARDEMOS IN BERLIN
Zwei Bauern, zwei Meinungen: 
Streitgespräch über Landwirtschaft

Berlin. Beide sind Landwirte, beide haben am Wochenende in Berlin demonstriert. Der eine auf der Bauerndemo „Wir machen Euch satt“, der andere auf der agrarkritischen „Wir haben es satt“-Veranstaltung. Ein Streitgespräch am Rande der „Grünen Woche“ über die richtige Landwirtschaft zwischen Schweinehalter Bernhard Barkmann mit 1500 Tieren aus Messingen im Emsland und Ottmar Ilchmann, Milchbauer mit 60 Kühen aus Klostermoor in Ostfriesland.

Bernhard Barkmann: Mich stört diese Pauschalkritik bei „Wir haben es satt“ mit undefinierten Kampfbegriffen wie Massentierhaltung oder Agrarfabriken. Was soll das sein? Hauptsache schlechte Stimmung gegen Landwirtschaft verbreiten! In meinem Selbstverständnis bin ich emsländischer Kleinbauer. Viele sehen in mir aber den bösen Massentierhalter mit industriellen Strukturen. Dieses Image züchtet Ihr doch bei „Wir haben es satt“.

Ottmar Ilchmann: Ein altbekannter Vorwurf. Der wahre Gegner der intensiven Landwirtschaft sind doch nicht ihre Kritiker, sondern die Stufe zwischen Verbraucher und Bauer: die Verarbeiter und der Handel. Das sind die Preisdrücker und mit denen geht „Wir machen Euch satt“ eine Allianz ein. Das nenne ich mal einen Interessenkonflikt. Ich nehme auch deswegen an der agrarindustriekritischen Demo teil, um eine realistische Einschätzung der Landwirtschaft in die Debatte einzubringen. Die haben viele Verbände sicherlich nicht, die nur Tier- oder Umweltschutz im Blick haben.

(Weiterlesen: Tausende demonstrieren in Berlin gegen „Agrarindustrie“)
Barkmann: Realistisch? Was da gefordert wird, sind doch Wunschvorstellungen fernab der Realität auf den Höfen und in den Supermärkten. Du demonstrierst doch gemeinsam mit Verbänden, die Tierhaltung komplett ablehnen.

Ilchmann: Ja, auch das ist eine Meinung. Und zwar eine, die sich nicht durchsetzen wird. Dennoch sollte man ihr zu hören. Machen wir uns nichts vor: Es ist bereits vieles in Bewegung geraten, dass sich nicht mehr aufhalten lässt – gerade beim Tierwohl. Man kann sich dagegen stellen und untergehen oder den Wandel aktiv mitgestalten.



Milchbauer Ottmar Ilchmann aus Ostfriesland (links) und der emsländische Schweinehalter Bernhard Barkmann. Foto: Dirk Fisser

Barkmann: Wer die Tierhaltung schnell und effektiv verbessern will, der muss eine positive Stimmung gegenüber Stallneubauten oder – umbauten verbreiten. Nur in neuen Systemen geht es den Tieren doch besser. Was Ihr aber macht, ist Anti-Stimmung verbreiten und damit das Höfesterben befördern. Denn wer sich nicht verändern kann oder darf, der gibt seinen Betrieb auf Dauer auf.

Ilchmann: Schauen wir doch mal ins Emsland: Da ist einfach kein Platz mehr für Kapazitätsausweitungen. Da sind wir an Grenzen gestoßen oder haben sie schon überschritten. Aber richtig: Der Umbau oder in Teilen Neubau von Ställen im Sinne des Tierwohls ist ein richtiger Weg. Falsch ist hingegen, nur auf Wachstum zu setzen. Dieser Weg hat viele Kollegen in der Milchkrise ins Verderben gestürzt.

Barkmann: Viele haben sich überschätzt oder / und sind schlecht beraten worden. Aber wir sollten nicht den Eindruck erwecken, als sei landwirtschaftliche Produktion gänzlich ohne Preisdruck möglich. Das wäre doch Planwirtschaft. Ich sage: Nicht immer nach dem Staat rufen, wenn es Probleme gibt. Natürlich ist ein Milchpreis von 20 Cent pro Liter viel zu wenig. Aber wo hören wir auf zu klagen? Bei 35 Cent? Bei 50 Cent?

Ilchmann: Die Rahmenbedingungen müssen aber stimmen! Wir laufen doch derzeit Gefahr, eine Zweiteilung der Landwirtschaft zu erleben: Auf der einen Seite eine Bullerbü-Landwirtschaft, die für die 20 Prozent der Bevölkerung produziert, die gerne mehr für Lebensmittel zahlt. Und auf der anderen Seite die industrielle Landwirtschaft, die auf Masse setzt. Das ist gefährlich: Diesen Job können auch Bauern in Brasilien oder Osteuropa übernehmen. Unsere einzige Chance lautet: Klasse statt Masse. Oder wir gehen alle zusammen unter. Auch Du!

Barkmann: Moment: Der Verbraucherwunsch und das Verbraucherverhalten sind zwei unterschiedliche Dinge. Viele wollen lieber Bio-Produkte kaufen, sie stört es dann aber nicht, wenn diese weite Wege hinter sich haben, weil sie importiert worden sind. Wie nachhaltig ist das? Das ist doch eine Art von Ablasshandel, um das schlechte Gewissen zu beruhigen. Ich plädiere für Veränderung, aber bitte Schritt für Schritt und nicht in Form einer verordneten Revolution. Mein Vater hat in seiner Jugend noch mit Pferd gepflügt. Mittlerweile fährt er einen Trecker mit GPS. Solche Entwicklungen werden wir auch weiter sehen. Man muss die Branche aber auch machen lassen!

Ilchmann: Die Agrarwende wird kommen. Und das bedeutet staatliche Vorgaben. Ich bin mir sicher: Wenn dann eines Tages keine billigen Hähnchenschenkel mehr in die Tiefkühltruhen der Supermärkte liegen, werden keine Kunden vor der Tür für billige Hähnchenschenkel demonstrieren. Klar, viele Menschen haben wenig Geld und müssen sparen, aber: Eine Sozialpolitik auf dem Rücken der Landwirte ist keine Option. Nur gemeinsam und im Schulterschluss mit der Gesellschaft kann der Wandel gelingen. 
http://www.noz.de/deutschland-welt/wirtschaft/artikel/838780/zwei-bauern-zwei-meinungen-streitgespraech-ueber-landwirtschaft#gallery&0&0&838780
NDR – HALLO NIEDERSACHSEN: 

Grüne Woche: Streitpunkte in der Landwirtschaft

Hallo Niedersachsen - 21.01.2017 19:30 Uhr

Zwei Bauern sind nach Berlin gefahren, um zur Grünen Woche zu demonstrieren. Beide führen einen Familienbetrieb mit konventioneller Landwirtschaft, haben aber unterschiedliche Probleme.

https://www.ndr.de/fernsehen/sendungen/hallo_niedersachsen/Gruene-Woche-Streitpunkte-in-der-Landwirtschaft,hallonds37018.html


Dialog statt Protest!
Presseinformation zu Pressekonferenz

Do 12 Jan 2017

WMES · Dialog · Protest · Berlin · Washingtonplatz · Holtkötter · Henke · Barkmann

 Presseinformation
 

 Dialog statt Protest – Wir machen Euch satt 3.0
 

Landwirte suchen den Dialog mit Verbrauchern und treffen sich dazu am 21. Januar um 9.00 Uhr in Berlin zu einer zentralen Kundgebung auf dem Washingtonplatz. Parallele Informationsveranstaltungen sind für ganz Deutschland in Vorbereitung.

 

Berlin, 12. Januar 2017 - Die Mit-Initiatoren der Initiative „Frag` den Landwirt“ rufen 2017 bereits zum dritten Mal zur Teilnahme an der Kundgebung „Wir machen euch satt“ (Wmes) in Berlin auf, die in diesem Jahr das Motto „Dialog statt Protest“ trägt. „Der Dialog ist uns sehr wichtig“, sagte dazu Marcus Holtkötter, Landwirt aus Altenberge am 12. Januar vor der Berliner Presse. „Es ist die logische Fortführung unserer Bemühungen, das ganze Jahr über mit den Verbrauchern ins Gespräch zu kommen und diesen unsere Wirtschaftsweise zu erläutern.“ „Wir haben das Thema Dialog sehr bewusst gewählt und wollen damit auch einen Gegenpol zu der Demonstration „Wir haben es satt“ setzen, die am selben Tag an anderer Stelle stattfindet“, ergänzte Nadine Henke, Tierärztin und Landwirtin aus Bruchhausen-Vilsen.

 

Die konventionell und biologisch wirtschaftenden Betriebe hinter der Aktion „Dialog statt Protest“ nehmen die Kritikpunkte an der eigenen Wirtschaftsweise ernst. Mit den Menschen, die hinter dieser Kritik stehen, aber auch mit den überwiegend interessierten und zufriedenen Verbrauchern, möchte man den Dialog beginnen, weiterführen und ausbauen. „Dies geschieht bereits ganzjährig in unzähligen regionalen Aktionen, bei denen wir beispielsweise interessierte Menschen auf unsere Höfe einladen. Dort erklären wir, wie unsere Landwirtschaft der Garant für eine sichere Versorgung mit gesunden und gleichzeitig preiswerten Lebensmitteln ist. Diesen hohen Standard gilt es zu erhalten und weiterzuentwickeln, führte Bernhard Barkmann, Landwirt aus Messingen (Emsland) und aktiver Blogger aus.

 

Unvergleichliche Vielfalt
Henke, Holtkötter und Barkmann bezeichnen sich selbst als Teil eines sehr großen Netzwerkes, zu dem die unterschiedlichsten Betriebsrichtungen zählen. Dies seien tierhaltende Betriebe, reine Ackerbaubetriebe, Gemüse- und Obstanbauer, Winzer, Schäfer oder Gärtner, biologisch oder konventionell wirtschaftende, große und kleine Betriebe. Die Agrarindustrie sei nicht der Feind dieser Betriebe, sondern ein Geschäftspartner. Die deutschen Landwirte würden nachhaltig wirtschaften, schon allein deshalb, um die Böden und natürlichen Ressourcen für nachfolgende Generationen zu erhalten. Die Umwelt liege der Landwirtschaft dabei ebenso am Herzen wie das Tierwohl, „denn wir lieben unsere Tiere“.

 

Veränderungen gemeinsam gehen
Die Landwirtschaft akzeptiere, dass sich die Erwartungen der Gesellschaft an eine bäuerliche Produktionsweise änderten. Die Landwirtschaft würde neue Wege aber gerne MIT den Menschen beschreiten. Und zwar in einer Weise, die die „Erfolgsgeschichte Landwirtschaft“ nicht zerstöre, sondern diese weiterentwickele und optimiere. Nur so könnten einerseits die Rundum-Versorgung mit sicheren Lebensmitteln und andererseits ausreichende Einkommen für die landwirtschaftlichen Familien gewährleistet werden. „Die Befürworter einer radikalen Agrarwende treiben in unseren Augen ein unverantwortliches Glücksspiel mit mehr als unsicherem Ausgang“, sagte Holtkötter.

 

Die Protestgruppen rund um „Wir haben es satt“ hätten keine wirklich konkreten Alternativen im Gepäck. Häufig widersprächen sie sich sogar in ihren Forderungen. So könne beispielsweise kein Tierhalter ernsthaft gemeinsam mit einem Tierrechtler oder Veganer gegen `irgendetwas´ protestieren, da diese die landwirtschaftliche Tierhaltung in Gänze abschaffen wollten. Ganz sicher könne aus solchen Allianzen kein tragbares Konzept für eine zukunftssichere Lebensmittelerzeugung erwachsen.

 

„Die `richtigen´ Bäuerinnen und Bauern werden Sie am 21. Januar auf dem Washingtonplatz und nicht am Potsdamer Platz treffen“, so Bernhard Barkmann. „Sie werden jedoch ohne Gummistiefel und Melkeimer kommen. So sind unsere jungen, gut ausgebildeten Landwirtinnen und Landwirte nicht. Sie kommen auch nicht mit der Mistgabel, sondern mit Argumenten, mit denen sie für ihren Berufsstand und ihre eigene Zukunft werben möchten. Man könnte auch sagen, die einen haben das Frühstück, die Bauern dazu sind bei uns.“

 

 

In Kürze zusammengefasst
Wo:
21. Januar 2017 - Kundgebung DIALOG STATT PROTEST – Wir machen Euch satt 3.0

Washingtonplatz (Hauptbahnhof), Berlin, Beginn 9.00 Uhr

 

Wer:
Die deutschen Landwirtinnen und Landwirte mit den Initiatoren Nadine Henke, Marcus Holtkötter, Bernhard Barkmann

 

Warum:
Die mediale und gesellschaftliche Auseinandersetzung um die "richtige" Landwirtschaft ist zu einem ideologischen Dauerstreit geworden, in der die Landwirtschaft in „böse“ und „gut“ eingeteilt wird. Die Art und Weise der Kritik an konventioneller Landwirtschaft ist dabei streckenweise außer Kontrolle geraten. Die Missachtung trifft viele Familienbetriebe und die Menschen in der Landwirtschaft bis ins Herz. Betroffen sind hiervon vor allem die tierhaltenden Betriebe, unabhängig von ihrer Wirtschaftsweise (bio/konventionell). Gleichzeitig wissen die Verbraucher immer weniger, wie heute Lebensmittel erzeugt werden. Vor diesem Hintergrund wollen die Initiatoren der Kundgebung eine vorurteilsfreie Betrachtung der modernen Landwirtschaft voranbringen, eine Landwirtschaft, die die Grundlage ist für die künftige Ernährung einer wachsenden Weltbevölkerung. Die Kundgebung, zu der die Landwirtinnen und Landwirte in 2017 bereits zum dritten Mal einladen und an der 2016 rund 1.500 Bäuerinnen und Bauern von konventionellen und biologisch bewirtschafteten Höfen teilnahmen, wird – wie bereits im vergangenen Jahr - von zahlreichen regionalen Aktionen in ganz Deutschland begleitet. In diesem Jahr steht der Dialog im Mittelpunkt der Aktivitäten.

 

Bildunterschrift:

2016 nahmen rund 1.500 Bäuerinnen und Bauern von konventionellen und biologisch bewirtschafteten Höfen an der Kundgebung in Berlin teil, weitere 2.500 informierten in ihren Heimatgemeinden vor Ort.

 

 

 

Kurzvita der Initiatoren
 

Nadine Henke ist Tierärztin und leitet gemeinsam mit Ihrem Mann einen Familienbetrieb mit Sauenhaltung. Der Betrieb liefert Ferkel für regionale Mäster. Nadine Henke betreibt Öffentlichkeitsarbeit für den eigenen Betrieb auf der Facebookseite Brokser Sauen, ist aktiv auf der Seite „Frag` den Landwirt“ und bei der Initiative „Wir machen euch satt“.

Nadine Henke ist verheiratet und hat drei Kinder.

 

Marcus Holtkötter leitet einen Familienbetrieb im Münsterland mit Sauenhaltung, Mastschweinen und Ackerbau. Er ist Mitbegründer der Landwirte-Initiative „Frag` den Landwirt“ und der Initiative „Wir machen euch satt“.

Marcus Holtkötter ist verheiratet und hat drei Kinder.

 

Bernhard Barkmann betreibt im Emsland einen landwirtschaftlichen Familienbetrieb mit Bullenmast, Schweinemast und Ackerbau. Er ist zudem Blogger und schreibt zu landwirtschaftlichen Themen auf blogargrar.de
Bernhard Barkmann ist verheiratet und hat vier Kinder.

 

Links für weitere Informationen:

„Frag` den Landwirt“
„Wir machen euch satt“.

 



Presse-Info

Presseinformationen-Wir-machen-euch-satt

Adobe Acrobat Dokument 545.3 KB

https://www.wir-machen-euch-satt.de/2017/01/11/presseinformation-zu-pressekonferenz/
Die zentralen Aussagen der „Wir machen Euch satt“-Aktion Kundgebung

TOP AGRAR - 21.01.2017 - Alfons Deter
Erster Redner war Lars Schmidt (27) aus dem Havelland. Der Milchbauer verdeutlichte, wie vielfältig die Landwirtschaft ist und das die Bauern nicht „Die Agrarindustrie“ seien. „Mir reicht´s, wir machen Euch satt! Das müssen wir den Demonstranten von „Wir haben es satt“ mal erklären. (…) 

Mit Empörung auf die Angriffe der NGOs und sonstiger Agrarkritiker reagierte auch Renate Ixmeier aus Mittelfranken. Ihre Familie bewirtschaftet dort einen Nebenerwerbsbetrieb mit Acker, Wald und Schweinehaltung. „Die Kritiker werfen uns vor, dass wir am Markt vorbeiproduzieren und nicht die Wünsche der Verbraucher erfüllen. Aber das stimmt nicht. Wir produzieren hochwertige Lebensmittel, die sicher sind. … Die ständige Verallgemeinerung gehe ihr ziemlich auf den Zeiger, es heiße immer, DIE Agrarindustrie, DIE Massentierhalter… Dabei würde die Größe eines Betriebes nichts über die Qualität und das Tierwohl aussagen. (…) 
Für die Junglandwirte sprach Felix Müller aus dem Ammerland. Der Bullen- und Schweinemäster prangerte eindrucksvoll an, dass den Junglandwirten jeglicher Mut genommen werde. (…) 

Die verschärften Formulierungen der Politiker hat auch Heike Müller aus Mecklenburg-Vorpommern wahrgenommen. „Wenn Bundesminister sagen, Landwirte würden Tiere quälen, dann fühle ich mich persönlich in meiner Ehre und meinem Stolz verletzt. (…)
Zur Fotostrecke von der Kundgebung...

Topagrar.com - Lesen Sie mehr auf: https://www.topagrar.com/news/Home-top-News-Die-zentralen-Aussagen-der-Wir-machen-Euch-satt-Aktion-Kundgebung-7147871.html
KOMMENTAR:

Ist die Parole "Dialog statt Protest" wirklich ernst gemeint!?

Sowohl bei der heutigen Kundgebung von "Wir machen Euch satt" als auch bei der Demonstration "Wir haben Agrarindustrie satt!" habe ich ein Flugblatt verteilt, das die gemeinsamen Interessen von Bäuerinnen und Bauern bei "Wir machen Euch satt" und bei "Wir haben Agrarindustrie satt" in den Mittelpunkt stellt, kritische und selbstkritische Punkte jeweils bei beiden Demonstrationen sehr deutlich benennt und so der gegenseitigen Diffamierung entgegenwirken will und zum Dialog aufruft. 

Leider konnte es sich einer der Organisatoren von "Wir machen Euch satt" nicht verkneifen, per Lautsprecher dagegen scharf und unsachlich zu polemisieren. Schön, dass trotzdem die allermeisten TeilnehmerInnen das Flugblatt nahmen und dass etliche Teilnehmer im Gespräch auch dessen Inhalt ausdrücklich begrüßten - 

Wir sollten weiter am Abbau unnötiger Gräben arbeiten! 

Hier der Text des Flugblatts, damit sich jeder eine eigene Meinung dazu bilden kann: 

Agrarindustrie haben eigentlich alle Bauern satt… 
Bauern mit gleichen Interessen – leider immer noch bei zwei unterschiedlichen Demonstrationen am Samstag in Berlin 
Die allermeisten der Teilnehmer von „Wir machen Euch satt“ sind ja Bäuerinnen und Bauern. Mit gleichen oder ähnlichen Sorgen und Anliegen wie die der vielen konventionell oder ökologisch wirtschaftenden Bäuerinnen und Bauern in der Demonstration „Wir haben Agrarindustrie satt!“.
 
Denn die Verdrängung bäuerlicher Existenzen durch Agrarkonzerne, Agrar- und Ernährungsindustrie und die - durch perspektivlose Überproduktion verursachten - ruinösen Erzeugerpreise betreffen doch alle Bauernhöfe. 
Deshalb ist es wichtig, gerade auch gut strukturierte und größere Familienbetriebe zu unterstützen und zu verteidigen – auch gegen falsche Positionierungen von Demonstrations-Teilnehmer von „Wir haben Agrarindustrie satt“: Manche Verbände und Medien propagieren leider immer noch ein einseitiges „Bio-Kleinbauern“-Idyll und diffamieren umgekehrt konventionelle Landwirte pauschal und falsch als „agrarindustriell“. Solche unqualifizierten Angriffe drängen immer noch viele Bauern unsinnigerweise in ein Boot mit der Agrarindustrie. 

Darüber und über anstehende Verbesserungen auch innerhalb der konventionellen Landwirtschaft muss verstärkt auch innerhalb von „Wir haben Agrarindustrie satt!“ diskutiert werden. Selbst viele Veganer unterstützen es, dass Nutztiere artgerechter und in bäuerlichen Strukturen gehalten werden. Bauernfeindliche Parolen, z.B. von einigen wenigen bornierten Tierrechts-Aktivisten, sind schon jetzt von der Demo ausgeschlossen. 
Andererseits müssen auch die Organisatoren von „Wir machen Euch satt“ viel mehr darauf achten, sich nicht von eindeutig agrarindustriellen Lobby-Verbänden vereinnahmen zu lassen. Dies macht es der Gesellschaft schwer, ihre grundsätzliche Unterstützung von Bauern beizubehalten. In der gesellschaftlichen Diskussion reicht der bloße Hinweis auf das „Sattmachen“ natürlich nicht mehr aus. 
Angesagt ist eine klare Abgrenzung nach dem Motto „Bauernhöfe statt Agrarfabriken“. Ebenso eine selbstkritische Analyse, wo sowohl Bauern als auch Verbraucher in Formen von Tierhaltung, Landbau und Konsum hineingeschlittert oder -gedrängt worden sind, die heute gesellschaftlich keine Akzeptanz mehr finden. Bei der Agrarwende geht es um eine Beendigung agrarindustrieller Strukturen und um eine massive Unterstützung der Bauernhöfe im Rahmen des anstehenden Umbauprogramms. Die meisten Maßnahmen zugunsten von mehr Tierschutz und Umweltschutz in mittelständisch-bäuerlichen Strukturen beinhalteten zudem automatisch einen Abbau der ruinösen Überschüsse - und somit die Perspektive auf faire Erzeugerpreise für „Klasse statt Masse“ in Deutschland und der EU. 
Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL) Landesverband Niedersachsen/Bremen e.V. - Pressesprecher: Eckehard Niemann Varendorfer Str. 24, 29553 Bienenbüttel, 0151-11201634 – Mail: eckehard.niemann@freenet.de Wenn Sie unseren regelmäßigen, kostenlosen Info-Newsletter AGRAR-HINWEISE zugemailt haben möchten, schicken Sie bitte eine kurze Mail an diese obige Mailadresse. Die bisherigen Ausgaben der AGRAR-HINWEISE finden Sie auf unserer Internetseite http://www.abl-niedersachsen.de/


Topagrar.com - Lesen Sie mehr auf: https://www.topagrar.com/news/Home-top-News-Die-zentralen-Aussagen-der-Wir-machen-Euch-satt-Aktion-Kundgebung-7147871.html
Wochenblatt Landwirtschaft und Landleben:
„Wir machen Euch satt“ in Berlin
[image: image5.jpg]Wir machen Euch sati]





Früh auf den Beinen in Berlin: Gut 500 Teilnehmer zählte die Kundgebung „Wir machen Euch satt!“ am Samstagmorgen. Fotos: Richard
21.01.2017 . Vor dem Hauptbahnhof versammelten sich gut 500 Bäuerinnen und Bauern unter dem Motto „Dialog statt Protest“.
Friedlich und einträchtig verlief die zentrale Kundgebung der Aktion „Wir machen Euch satt!“ am Samstagmorgen in der Bundeshauptstadt. Gut 500 Teilnehmerinnen und Teilnehmer, darunter sehr viele junge Menschen, versammelten sich vor dem Hauptbahnhof. 50 Traktoren bildeten die weithin sichtbare Hintergrundkulisse.

Parallel zur Hauptkundgebung fanden viele Veranstaltungen im ganzen Land statt; in Westfalen zum Beispiel in Emsdetten und Beckum, in Niedersachsen in Melle, in Hessen in Frankenberg. Verbindendes Motto war die Aufforderung „Dialog statt Protest… 

Deutlich wurde auch die Verunsicherung, die das Wechselspiel von gesetzlichen Auflagen, Anfeindungen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten auslöst. …

Christina Schulze-Föcking, Landwirtin in Steinfurt und CDU-Abgeordnete im Düsseldorfer Landtag, betonte ebenfalls, dass Verunglimpfungen zwar mürbe machen, aber niemandem weiterhelfen. …
Auf dem Platz und auf der Bühne waren alle Regionen und die Vertreter vieler Betriebstypen und –größen vertreten, von der Nebenerwerblerin aus Bayern bis hin zum Großbetrieb in Brandenburg. Alle setzten sich für dieselben Ziele ein. Schade, dass ausgerechnet ein Vertreter der „Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL) die Veranstaltung durch Flugblattverteilen und Zwischenrufe meinte stören und einen Keil zwischen die Teilnehmer treiben zu müssen. Die AbL ist einer der Hauptunterstützer der Großdemonstration „Wir haben es satt“, die ebenfalls am Samstag stattfand. Anselm Richard
Lebendige Eindrücke von der Kundgebung vermitteln die Fotos in unserer Bildergalerie weiter unten.  
Kommentar zu diesen Behauptungen siehe unten:
„Wir haben es satt“ fordert tier-, umwelt- und klimagerechten Umbau der Landwirtschaft

TOP AGRAR - 21.01.2017 - Alfons Deter
… Angeführt von rund 130 Traktoren drückten die Demonstranten unter dem Motto „Agrarkonzerne, Finger weg von unserem Essen!“ lautstark ihren Protest gegen die Industrialisie​rung der Landwirtschaft aus. 
 
Bereits am Morgen hatten Bauern am Bundeslandwirtschaftsministerium neun Forderungen zur Bundestagswahl überreicht. Der Tenor des 9-Punkte-Plans: Die gravierenden Krisen in der Landwirtschaft erfordern nicht folgenloses Reden, sondern entschlossenes Handeln. (…) 

An der Spitze des Demonstrationszuges liefen zahlreiche junge Bäuerinnen und Bauern, die einen Hof grün​den wollen. Ihnen fehlt aber vielfach der Zugang zu landwirtschaftlich nutzbarem Boden. (…)

Die Demonstration richtet sich laut den Organisatoren gegen die Agrarindustrie, nicht aber gegen konventionelle Landwirte.

Eine ausführliche Bilderstrecke von der Demo finden Sie hier... 

Leserkommentare 
von Eckehard Niemann · 21.01.2017 - 
Unsachliche und falsche Behauptungen vermeiden...
Nicht nur ich hätte es gut gefunden, wenn es zu gegenseitigen Redebeiträgen bei den Veranstaltungen "Wir haben Agrarindustrie satt!" einerseits und "Wir machen Euch satt" gekommen wäre (vielleicht im nächsten Jahr?). Ebenfalls hätten es die weitaus meisten Demo-Teilnehmer von "Wir haben Agrarindustrie satt!" sicher interessant und nützlich gefunden, wenn die Organisatoren von "Wir machen Euch satt" ein Flugblatt mit ihren Anliegen und mit ihrer Kritik an die Teilnehmer von "Wir haben Agrarindustrie satt!" verteilt hätten. Ganz im Sinne der Forderung nach "Dialog". ----- Umgekehrt war ein Vertreter auf der Bühne der Kundgebung "Wir machen Euch satt" weniger tolerant und dialogfähig. Er versuchte, das Verteilen eines AbL-Flugblatts, das sich - mit dem Ziel eines Dialogs und der Einigkeit aller Bauern - selbstkritisch und kritisch mit unnötigen Differenzen zwischen beiden Demos befasste, zu unterbinden und polemisch als "Spaltung" hinzustellen. ---- Schade eigentlich. ------ Sehr schade auch, dass das eigentlich oft recht sachliche westfälisch-lippische Wochenblatt weiter in diese Kerbe haut und das argumente-austauschende, dialog-fördernde und demokratische Flugblatt-Verteilen diffamiert und zudem fälschlicherweise behauptet, die Veranstaltung sei durch "Zwischenrufe gestört" worden. ---- Wir alle sollten darauf achten, dass wir nicht unnötigerweise und aus vordergründigen Verbandsinteressen heraus weitere Gräben aufreißen und vertiefen - gerade bei den (noch) parallelen Veranstaltungen. ----- Klare und durchaus auch scharfe gegenseitige Kritik ja - aber sachlich und nicht auf Kosten gemeinsamer bäuerlicher Interessen (u. a. gegenüber Agrarkonzernen, Schlacht- und Molkereikonzernen, Agrarindustrie oder pauschal-unsachlicher Polemik von Medien oder NGOs).... .

von Eckehard Niemann · 21.01.2017 - 
Meine Wünsche an kommende Demonstrationen
Hallo, bei aller Freude über die tollen 130 Trecker und die lebendige Demonstration und die klare Absage gegen Agrarindustrie: Ich hätte mir gewünscht, dass viele Redebeiträge z.B. zu Tierhaltung oder Umwelt doch deutlich differenzierter und noch bauernnäher ausgefallen wären.


Topagrar.com - Lesen Sie mehr auf: https://www.topagrar.com/news/Home-top-News-Wir-haben-es-satt-fordert-tier-umwelt-und-klimagerechten-Umbau-der-Landwirtschaft-7148903.html
NEUES DEUTSCHLAND - Josephine Schulz - 21.01.2017:
Protest gegen Macht der Agrarkonzerne
18.000 Menschen demonstrierten in Berlin für eine Agrarwende / Kritik an Freihandelsabkommen

(…) Die Demonstration – in diesem Jahr unter dem Motto »Wir haben Agrarindustrie satt« – gehört wohl auch deshalb regelmäßig zu den größten in Deutschland, weil die Interessen der Protestierenden breit gefächert sind. Rund 100 Organisationen, darunter Umwelt-, Tierschutz- und alternative Agrarverbände, hatten zu der Veranstaltung aufgerufen, ebenso lang ist die Liste der Themen: von guten Arbeitsbedingungen in der Schlachtindustrie über das Ende von Tierversuchen, Lebensmittelverschwendung, Pestiziden und Freihandel.

Der Zug von 130 Traktoren, der die Demonstration anführte, sollte auch zeigen: Protestiert wird mit den Bauern und für sie, nicht gegen sie. Das mag für manch radikalen Tierschützer und Vegetarier nicht einfach sein. Dennoch lebt die jährliche Großdemonstration vor allem von ihrer Vielfältigkeit.

Die Organisatoren machten jedoch auch klar: Menschen mit politischen Vorstellungen, die diskriminierend und ausschließend sind, wolle man auf dieser Demonstration nicht sehen. Ein Appell, der immer dringender wird, da auch Rechtspopulisten das Thema Globalisierungskritik zunehmend für sich vereinnahmen.

Solche Stimmen waren in dem langen Protestzug zum Brandenburger Tor jedoch nicht zu hören. Stattdessen kam gut gelaunte Familien, Jugendliche und Senioren, die ihre Forderungen laut und kreativ deutlich machten. Auch jeder nicht wohlgesonnene Beobachter musste angesichts des bunten Umzugs zumindest anerkennen, dass eine Menge Mühe und Kreativität hinter der Veranstaltung steckt: Viele Menschen kamen verkleidet, als Bienen oder Schweine, riesige aufblasbare Tiere und bunte Wagen begleiteten wie in den vergangenen Jahren die Protestierenden.

Erstmals wurde die Demo von Jungbäuerinnen und jungen Aktivisten angeführt. Sie machten deutlich, dass sie auch für eine Wende in der Politik kämpfen, für eine Politik, die nicht von Konzerninteressen bestimmt wird, sondern basisdemokratisch organisiert ist.

(…) Am Hauptbahnhof hatten sich derweil am Morgen nach Angaben der Veranstalter rund 700 Menschen und 50 Traktoren zu einer Gegenveranstaltung unter dem Motto » Wir machen Euch satt!« versammelt. Die dort vertretenen Bauern warfen der »Wir haben es satt«-Bewegung vor, die konventionelle Landwirtschaft zu diffamieren. Die Kritiker böten keine Kompromisse oder realistischen Lösungsansätze für Landwirte an, erklärte ein Jungbauer. Er beklagte, dass eine Kombination aus wirtschaftlicher Unsicherheit, permanenter Kritik und erdrückendenden Auflagen durch die Politik für Bauern demotivierend seien

Heilbronner Stimme - 21. Januar 2017, 13:29 Uhr

Update: 21. Januar 2017, 19:47 Uhr:
Mit Traktorkonvoi gegen Agrarindustrie
Von unserem Redakteur Reto Bosch

Rund 130 Traktoren ziehen durch Berlin. Tausende Landwirte und Anhänger von Umwelt- und Sozialverbänden verbreiten ihre Botschaft: "Wir haben Agrarindustrie satt." Die Traktoren und Demonstranten haben sich am Potsdamer Platz versammelt. Manche Schlepperfahrer haben einen Ritt von 600 Kilometern auf sich genommen. Nach einer Auftaktkundgebung geht es auf die knapp vier Kilometer lange Strecke zum Brandenburger Tor. Dort treten weitere Redner von rund 10.000 Zuhörern auf.

(…) Der Deutsche Bauernverband steht der Demonstration kritisch gegenüber. Präsident Joachim Rukwied hatte im Interview mit der Heilbronner Stimme beklagt, dass „Kampfbegriffe wie Agrarkonzerne“ benutzt würden. Mit solchen Aussagen disqualifizierten sich die Demo-Veranstalter. Der Verband unterstützt eine - deutlich kleinere - Gegenaktion unter dem Motto „Wir machen euch satt“ am Washingtonplatz. … 
NDR - 20.01.2017 

Mit Treckern und Plakaten zur Grünen Woche

Am Freitag ist in Berlin die - nach Angaben der Organisatoren - weltgrößte Messe für Landwirtschaft, Ernährung und Gartenbau gestartet: die Grüne Woche. Knapp 20 Aussteller aus Schleswig-Holstein sind dabei, um für ihre regionalen Produkte zu werben. Nach Berlin fahren aber auch Milchbauern aus dem Norden. Sie haben Zukunftsängste und fordern eine neue Agrarpolitik. Um acht Uhr morgens starteten fünf Trecker von Stolpe (Kreis Plön) aus, unter ihnen der Landwirt Matthias Stührwoldt. "Der Druck auf unsere landwirtschaftlichen Betriebe ist enorm. Viele Kollegen mussten in den letzten 24 Monaten ihre Hoftore schließen." Morgen beteiligen sich die Bauern an einer Großdemonstration auf dem Potsdamer Platz in Berlin.
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Die Milchbauern kämpfen für die Existenz ihrer Höfe.

"Den dramatischen Absturz der Erzeugerpreise hat die Bundesregierung in Kauf genommen", kritisierte Stührwoldt. Dies wurde seiner Ansicht nach bewusst von Molkerei- und Schlachthofkonzernen mit befördert. Er und seine Kollegen wollen nun erneut Druck machen, damit Bauern wieder mehr Geld verdienen und ihre Existenz sichern können.

Siegener Zeitung - 20.01.2017 
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Die vier Freunde Henric Debus, Stina Lautz, Roxanne Bell und Anabel Debus (v. l.) befinden sich momentan auf dem Weg mit ihren zwei Traktoren zur Bundeshauptstadt Berlin. Vom Buchener Bio-Bauernhof aus starteten die Freunde ins Abenteuer. Foto: jule

Auf dem Trecker nach Berlin

Buchen/Berlin. Vier Freunde fahren auf ihren Traktoren zur Bundeshauptstadt, um dort an einer Demo für eine bäuerlich-ökologische Landwirtschaft teilzunehmen.

jule - Die Zwillinge Anabel und Henric Debus knattern momentan mit ihren Freundinnen Stina Lautz und Roxanne Bell auf zwei Traktoren quer durch Deutschland. Natürlich nur auf Landstraßen versteht sich – „auf die Autobahn dürfen wir nicht“, so die 23-jährige Anabel Debus. Deshalb werden sie auch rund 16 Stunden unterwegs sein, bis sie ihr Ziel erreicht haben – Berlin. Dort wollen die vier Freunde an einer Großdemo für eine bäuerlich-ökologische Landwirtschaft teilnehmen.

(…) „Gemeinsam wollen wir uns für die Zukunft der Landwirte stark machen“, so Henric Debus. Es gebe immer mehr Betriebe, die aufgrund der Erzeugerpreise schließen mussten.

Auch Henric Debus macht sich Sorgen um seinen Milchviehbetrieb. Momentan macht er noch den staatlich geprüften Agrar- und Betriebswirt in Kleve, doch jede freie Minute hilft er auf dem Bio-Bauernhof seiner verstorbenen Großeltern. „Im Moment führen meine Eltern den Betrieb“, so Anabel Debus. Henric wolle den Hof aber in naher Zukunft übernehmen. Anabel studiert Bauingenieurwesen in Siegen, verbringt aber ebenfalls ihre freie Zeit auf dem Hof. Auch die Freundinnen Roxanne Bell und Stina Lautz packen mit an, wo es nötig ist. Die vier kennen sich bereits seit acht Jahren und wollen jetzt gemeinsam in Berlin gegen die Agrarindustrie und für die Bauern demonstrieren. … 
NOZ - 20.01.2017 - Gerd Schade
ZIEL AGRARDEMO
Mit Traktor nach Berlin: Völlener kommt gut voran
0
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Papenburg/Westoverledingen. Wolfram Höhn aus Westoverledingen ist auf seinem Weg mit einem Traktor zur Bauerndemo anlässlich der Grünen Woche in Berlin bislang gut vorangekommen.

Am Donnerstagabend meldete sich der Völlener aus Gusborn, einem kleinen Dorf etwa zehn Kilometer südlich von Dannenberg. „Wir sind auf einem ganz urigen Hof der Familie Mayer“, berichtete Höhn. Mit „wir“ meint er sich und vier Mitstreiter, die sich unterwegs zusammengeschlossen haben. Am Mittwoch war der Westoverledinger allein vom Sozialen Ökohof St. Josef in Herbrum aus zu seiner Trecker-Tour in die mehr als 500 Kilometer entfernte Bundeshauptstadt aufgebrochen. Mit seiner Aktion und der Teilnahme an der Demo unter dem Motto „Wir haben Agrarindustrie satt!“ am Samstag, 21. Januar 2017, will Höhn ein Zeichen für den Erhalt der bäuerlichen Landwirtschaft setzen.

„Die anderen basteln jetzt noch an den Traktoren und fertigen Plakate für Samstag an“, teilte Höhn mit. Bei seiner Durchfahrt durch das Wendland erwartete der Veterinär und Nebenerwerbslandwirt weitere 30 Traktorfahrer, mit denen das Ziel Stadt-Gut Blankenfelde erreicht werden soll. „So eine Fahrt geht nur gemeinsam und macht auch nur so Sinn“, betont Höhn. Überdies seien vor allem die Begegnung und der Austausch ein wichtiges Element.
Formularende

Verdener Nachrichten - Anna Zacharias 20.01.2017:
Die Verdener Landwirtin Elisabeth Fresen tuckert über Land zur Protestkundgebung in die Hauptstadt
Mit dem Trecker nach Berlin

Verden-Eitze. Der Motor läuft, die Straßenkarte liegt bereit, für Elisabeth Fresen kann es losgehen. Gleich will sie sich mit ihrem roten Trecker auf den Weg machen: Sechs Stunden bis zur Übernachtung im Wendland tuckern, dann zwölf Stunden weiter auf den Landstraßen in Richtung Berlin zur Agrarmesse „Grüne Woche“. Dort will sie am Sonnabend gemeinsam mit anderen Bauern und Vertretern von Umweltverbänden an der Demonstration „Wir haben es satt!“ teilnehmen.
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 „Der Druck auf unsere landwirtschaftlichen Betriebe ist enorm, viele meiner Berufskollegen mussten in den letzten 24 Monaten ihre Hoftore schließen, das finde ich sehr traurig“, sagt die 26-jährige angehende Landwirtin. Sie will nach ihrem Studium der ökologischen Landwirtschaft den Betrieb ihres Vaters in Eitze übernehmen. Den elterlichen Hof gibt es seit dem 18. Jahrhundert, und die junge Frau hofft, in Zukunft von ihm leben zu können.

(… ) Der Vizepräsident des Landvolks Niedersachsen und Verdener Kreislandwirt, Jörn Ehlers, sieht die Demonstration in Berlin kritisch. „Es finden sich dort auch radikale Gruppen, die jede Art der Nutztierhaltung ablehnen und auch Einbrüche in Stallungen billigen“, meint er. Auch seien die „Überschriften“ der Demo so allgemein gehalten, um eine breite Masse mobilisieren zu können, dass es dem Thema meist nicht gerecht werde. „Aus dem Grund haben sich seit einigen Jahren junge Landwirte aus ganz Deutschland zusammengefunden, um am selben Tag ,für' die Landwirtschaft zu demonstrieren unter dem Motto ,Wir machen Euch satt'", sagt Ehlers. An dieser Demo will auch er mit einigen Verdenern teilnehmen. Weiter würden deutschlandweit Aktionen gestartet.

Der Sprecher der Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (ABL) Niedersachsen-Bremen, Eckehard Niemann, widerspricht Ehlers. „Fast alle Landwirte sind gegen Agrarfabriken, weil sie selbst von ihnen verdrängt werden“, sagt er. Er glaubt, dass es ein Missverständnis unter den Landwirten gebe, wenn die größeren Betriebe glaubten, der Protest sei gegen sie gerichtet. Das sei nicht der Fall. Aus diesem Grund wolle die ABL am Wochenende zwischen den beiden Demonstrationen vermitteln. Niemann räumt aber auch ein, manche Verbände und Medien propagierten „leider immer noch ein einseitiges Bio-Kleinbauern-Idyll“ und diffamierten konventionelle Landwirte pauschal und falsch als „agrarindustriell“. Bauernfeindliche Parolen seien von der Demo ausgeschlossen, sagt Niemann.

Elisabeth Fresen will nicht, dass der Hof ihrer Familie mit 30 Hektar Ackerfläche und 140 Hektar Grünland geschlossen werden muss, den ihr Vater seit 30 Jahren betreibt. Die Familie hält Mutterkühe, 120 an der Zahl. Die stehen das ganze Jahr über auf der Weide, ihre Kälber werden weiterverkauft. Fresen möchte das Fleisch der Tiere künftig direkt vermarkten. Zur Demonstration fährt sie nun schon zum vierten Mal mit dem Trecker, weil sie die Interessen junger Landwirte dort vertreten sieht und sie sich für mehr Subventionen für kleinere Betriebe und bezahlbaren Tierschutz einsetzen will. Die 26-Jährige sagt: „Ich wünsche mir einfach eine Zukunft auf meinem Hof.“ … 
 „Fast alle Landwirte sind gegen Agrarfabriken, weil sie selbst von ihnen verdrängt werden.“ Eckehard Niemann, ABL

DEUTSCHE WELLE – 21.1.2017:
Tausende demonstrieren in Berlin gegen die Agrarindustrie
Tierquälerei, Umweltschäden und Megafusionen müssten ein Ende haben, so die Sprecher des Bündnisses "Wir haben es satt" in Berlin. Der Landwirtschaftsminister streckt die Hand aus - warnt aber vor "revolutionären Akten".

Mehrere tausend Bauern, Umwelt- und Tierschützer haben in Berlin für eine Neuausrichtung der Agrarpolitik demonstriert. Angeführt von rund 130 Traktoren, forderten sie einen tier- und umweltgerechten Umbau der Landwirtschaft. Aufgerufen zu der Kundgebung hatte ein Bündnis aus rund 100 Organisationen.

Die Kundgebung, die parallel zur Internationalen Grünen Woche in der Hauptstadt ablief, stand in diesem Jahr unter dem Motto: "Wir haben Agrarindustrie satt!". Die Veranstalter sprachen von mehr als 18.000 Teilnehmern, die Polizei von mindestens 10.000.

In einem Neun-Punkte-Plan an die Adresse der Bundesregierung verlangten die Demonstranten unter anderem, gegen anhaltendes Bauernhofsterben und Konzentrationsprozesse in der Agrarindustrie vorzugehen. (…) 
Der katholische Berliner Erzbischof Heiner Koch hatte anlässlich der Grünen Woche die Massentierhaltung in Deutschland scharf kritisiert. "Wir können die Augen nicht verschließen vor katastrophalen Zuständen in den großen Tierfabriken", sagte Koch im RBB-Rundfunk. So behandelten Schweinemäster Tiere, die nie das Tageslicht sähen, "wie ein technisches Fließbandprodukt" und schlachteten diese unter unsäglichen Bedingungen. Wer Tiere als Ware missbrauche, schrecke auch vor weiterer Rücksichtslosigkeit nicht zurück: "Grundwasser wird verseucht und Billiglöhne sorgen für ein modernes Sklaventum", kritisierte der Geistliche.

Am Morgen hatten sich einige hundert Demonstranten, darunter viele Landwirte, am Hauptbahnhof zu einer Gegenkundgebung versammelt. In Anlehnung an den Slogan des Bündnisses "Wir haben es satt" stand ihr Protest unter dem Motto "Dialog statt Protest - wir machen Euch satt!".

AZ Uelzen - 21.01.17 - Gerhard Sternitzke:
Der Oldendorfer Biobauer Reiner Bohnhorst nimmt heute an der Großdemonstration in Berlin teil
Trecker-Protest gegen Agrarpolitik
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+
Brechen gestern in Oldendorf II mit vier Traktoren zur Großdemonstration in Berlin auf (von links): Elisabeth Schrader, Alfred Preuß, Niklas Stolte und Biobauer Reiner Bohnhorst. Foto: Sternitzke

Oldendorf II/Varendorf. Um neun Uhr lässt Reiner Bohnhorst gestern den Trecker an. Der Dieselmotor lässt 125 raue Pferdestärken hören.

Locker zieht er schwere Maschinen, doch gestern fährt der 42-jährige Biobauer nicht auf eines seiner Felder rund um den Hof in Oldendorf II bei Natendorf. Zusammen mit Mitarbeiter Niklas Stolte, Praktikantin Elisabeth Schrader und Freund Alfred Preuß startet er nach Berlin – zur Großkundgebung „Wir haben es satt“, die heute auf dem Potsdamer Platz stattfindet. Mit dabei zwei große Anhänger, die Transparente tragen sollen. In Dannenberg schließen sie sich mit ihren vier Traktoren anderen Bauern an, die nach Berlin wollen. Für die Fahrtstrecke von rund 260 Kilometern benötigen sie einen ganzen Tag.

„Wenn die Bauernhöfe sterben, sterben die Dörfer auch“, sagt der Vater von vier Söhnen. Das Bündnis, dem neben Landwirten auch Tierschützer, Umweltschützer und Lebensmittelhandwerker angehören, protestiert zum siebten Mal – pünktlich zur Grünen Woche – gegen industrielle Landwirtschaft, Massentierhaltung und den Einfluss großer Konzerne. Von Anfang an dabei: Reiner Bohnhorst, der mit einem zweiten Oldendorfer Bauern auf 385 Hektar Land Kartoffeln, Getreide und das exotische Quinoa anbaut.

Viele Verbraucher sind schon weiter als die Politik, ist Bohnhorst überzeugt, der auch Vorstandsmitglied beim Anbauverband Bioland ist. „Die wollen bäuerliche Landwirtschaft, hinter der Menschen mit ihrem ganzen Herzen stehen, eine Fleischproduktion, die nicht industrialisiert ist, die artgerecht ist, wo es eine Beziehung zum Tier gibt.“ Das Problem: Im Supermarkt kaufen dennoch die meisten Verbraucher nach dem Preisschild. Mehrleistungen der Landwirte etwa für eine artgerechte Haltung werden nicht honoriert.

Und hier kommt für Bohnhorst die Politik ins Spiel. „Wir können hier nicht konkurrenzfähig für den Weltmarkt produzieren“, sagt der Biobauer. Statt Subventionen spricht er sich dafür aus, die gesetzlichen Regeln für die landwirtschaftliche Produktion anzuheben in Richtung mehr artgerechte Tierhaltung, weniger Dünger- und Pestizid-Einsatz. Dadurch, so seine Rechnung, verteuern sich die Produkte automatisch und tragen zum Erhalt der bäuerlichen Familienbetriebe bei.

Für den Oldendorfer geht es um Transparenz, denn billig, so seine Argumentation, sei die Massenware nur so lange, wie die Kosten für Abgase beim Transport, für Nitrat oder Pestizide im Grundwasser von der Allgemeinheit getragen würden. Hier müsse das Verursacherprinzip gelten. „Die Politik muss die Rahmenbedingungen schaffen“, ist er überzeugt.

So viel steht für Bohnhorst fest: Zum Bauernprotest gehören auf jeden Fall die Trecker: „Ich komme mir so nackt vor ohne Trecker“, gibt er zu. „Und die Trecker haben eine gewisse Symbolkraft, wenn sie auf der Demonstration erscheinen.“

AZ – ZUM THEMA: Bauern sind sich nicht einig

stk Varendorf. Wenn Reiner Bohnhorst mit anderen Landwirten zum Potsdamer Platz rollt, dann demonstrieren gleichzeitig Berufskollegen am Berliner Hauptbahnhof. Unter dem Titel „Wir machen Euch satt“ suchen sie den Dialog mit den Verbrauchern – und  wenden sich gegen die Forderungen von „Wir haben Agrarindustrie satt“. Die Agrarindustrie sehen sie nach eigenen Angaben nicht als Gegner, sondern als Partner. 
Eckehard Niemann aus Varendorf warnt angesichts der Konkurrenzveranstaltung davor, dass sich biologisch und konventionell wirtschaftende Landwirte auseinanderdividieren lassen. 
Beide seien vom Höfesterben bedroht, betont der Sprecher der Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL), die zu den Organisatoren der Großdemonstration am Potsdamer Platz gehört. „Diese Fragen betreffen sowohl biologische als auch konventionelle Betriebe gemeinsam“, so Niemann. 
Und auch bei ökologischen Erzeugnissen gebe es einen Trend zu industrieller Erzeugung, der die Familienbetriebe auf den Dörfern bedrohe. „Die Bioeier im Supermarkt sind zu über 80 Prozent in der Hand von Konzernen“, gibt der Agrarexperte zu bedenken. 
„Die konventionell wirtschaftenden Bauern sind total offen gegenüber Bio“, hat er beobachtet, „aber natürlich fühlen sie sich angegriffen, wenn die Bioverbände Propaganda machen“, so seine Kritik. 

„Dass sich die Bioverbände abgrenzen, finde ich legitim“, entgegnet Bohnhorst als Vorstandsmitglied des Anbauverbandes Bioland. Zur Gegendemonstration konventioneller Landwirte erklärt er: „Viele konventionelle Betriebe haben nicht verstanden, dass sie, wenn die Politik nicht Einfluss nimmt, irgendwann nicht mehr dabei sind bei dem Spiel.“          
______________________________________________________________
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